Der Betriebsrat

Die grundlegenden Bestimmungen zu Thema Betriebsrat sind in Österreich im Arbeitsverfassungsgesetz (ArbVG) geregelt. Der Betriebsrat (BR) ist das Gremium, das sich aus den Betriebsratsmitgliedern zusammensetzt. Wenn im Gesetz also vom Betriebsrat die Rede ist, ist niemals (außer in Minibetrieben) ein/e einzelne/r gemeint, auch nicht alleine der/die Betriebsratsvorsitzender (BRV). 

Die Wahl

Die BR-Wahl findet spätestens alle fünf Jahre statt (wenn vom Gremium aus demokratischen Gesichtspunkten gewünscht oder wegen dem Ausfall zu vieler BR-Mitglieder notwendig, kann auch schon früher wiedergewählt werden). Es gibt Betriebsräte für ArbeiterInnen und für Angestellte, unter bestimmten Voraussetzungen auch für beide Gruppen gemeinsam. Die Wahl beginnt damit, dass in einer Betriebsversammlung (Versammlung für alle ArbeiterInnen oder Angestellten eines Betriebs) der Wahlvorstand (aus den Reihen der Beschäftigten) gewählt wird, der für die Wahldurchführung verantwortlich ist. Dann kann jede/r kandidieren – einzige Voraussetzung: 18 Jahre und mind. sechs Monate im Betrieb beschäftigt. Früher waren Nicht-EU-Bürger von der Wahl ausgeschlossen, doch vor ca. 10 Jahren wurde dieses Gesetz zum Glück geändert. 

Die Kandidatur zum BR funktioniert über eine Liste, d.h. es finden sich Personen zusammen, die gemeinsam kandidieren wollen, und reichen beim Wahlvorstand eine Liste von Personen ein. Notwendig dafür sind nur Unterstützungsunterschriften von anderen Beschäftigten, was meist leicht zu organisieren ist. 

Es gibt zwei Arten von Listen: Fraktionslisten (die von den politischen Fraktionen in den Gewerkschaften organisiert werden, wie FSG, FCG, GLB, …) oder so genannte „Namenslisten“, die keiner Fraktion zugeordnet sind. Im Sozialbereich z.B. gibt es fast nur Namenslisten, die oft auch Beschäftigte verschiedener Fraktionen und „Nicht-Fraktionierte“ vereinen. 
Bei der Wahl können keine Einzelpersonen, sondern immer nur eine gesamte Liste gewählt werden. Nach der Anzahl der Stimmen, die auf die Listen fallen, werden die Mandate verteilt. 

Die Anzahl der Mandate (jeweils plus gleichviele Ersatz-Mandate) ergibt sich aus der Anzahl der ArbeiterInnen oder Angestellten des Betriebs. 

	Im Betrieb beschäftigte ArbeitnehmerInnen
	zu wählende Betriebsratsmitglieder

	5 - 9
	1

	10 -19
	2

	20 - 50
	3

	51 - 100
	4

	101 - 200
	5


… und für jede weitere hundert Beschäftigte je ein Mandat dazu, ab 1.000 Beschäftigten gibt es dann pro 400 Beschäftigte ein Mandat dazu. 
Nach der BR-Wahl wird der/die Betriebsratsvorsitzender von allen BR-Mitgliedern per einfacher Mehrheit gewählt. Der/die BR-Vorsitzende ist die „Stimme nach außen“, darf aber nie alleine entscheiden sondern ist an die Beschlüsse des Gremiums gebunden. 
Aufgaben des Betriebsrats

Der Betriebsrat hat verschiedene Kontroll- und Mitwirkungsrechte. Er soll sicherstellen, dass die wirtschaftlichen und sozialen Interessen der Kolleginnen und Kollegen gewahrt bleiben. Dem wirtschaftlich stärkeren „Vertragspartner“ (Dienstvertrag, Betriebsvereinbarung, …), dem Unternehmen, soll ein politisch ebenbürtiger Verhandlungspartner, der Betriebsrat, gegenübersitzen. 

Das BR-Gremium hat durch das Gesetz viele Mitsprache- und Mitgestaltungsmöglichkeiten, es:

· verhandelt Betriebsvereinbarungen,

· sorgt für die Einhaltung der Kollektivverträge und der Betriebsvereinbarungen,

· macht Vorschläge zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen und der Sicherheit,

· hat Mitspracherecht bei der Gestaltung der Arbeitsplätze,

· hat das Recht auf Mitsprache bei Personal- und Wirtschaftsangelegenheiten,

· hat das Recht, zu Kündigungen und Entlassungen Stellung zu nehmen und diese bei Gericht anzufechten,

· kann Versetzungen (unter bestimmten Voraussetzungen) verhindern,

· muss über alle die ArbeitnehmerInnen betreffenden Angelegenheiten informiert werden.
Kollektive und individuelle Vertretung: Einerseits vertritt der BR einzelne KollegInnen bei Problemen und Konflikten mit der Firma – wie z.B. bei Versetzung, Kündigung, Mobbing, etc. Andererseits verhandelt der BR mit der Firmenleitung über die Arbeitsbedingungen aller Beschäftigten, wie z.B. über firmeninterne Arbeitszeitregelungen. Dies wird in einer „Betriebsvereinbarung“ niedergeschrieben. An diese muss sich die Firma halten genauso wie an den Kollektivvertrag. 
Der BR agiert autonom und ist weisungsfrei, jedes BR-Mitglied ist kündigungsgeschützt, kann also defacto nie gekündigt werden. Außerdem unterliegt der BR der Verschwiegenheitspflicht über Dinge, die er von/über KollegInnen erfährt und teilweise auch über Firmeninterna, was zu einer Interessenskollision führen kann.
Natürlich ist hier die politische Ausrichtung des Betriebsrats entscheidend:  Ob der BR einzig und allein die Interessen der Beschäftigten im Auge hat oder ob er mit der Geschäftsleitung „packelt“ und ein angebliches „Allgemeinwohl“ des Betriebs im Auge hat. Also ob der BR „Gegenmacht“ organisiert oder ob er ein „Co-Management“ betreibt. 
Ein kämpferischer BR hat neben gesetzlichen Möglichkeiten auch die Aufgabe, die Beschäftigten zu organisieren und zu mobilisieren. So kann z.B. eine Kampfmaßnahme im Betrieb wie eine Betriebsversammlung in der Arbeitszeit oder ein Streik nicht durch eine Gewerkschaft, sondern nur durch einen Betriebsrat organisiert werden. Dadurch, dass der Betriebsrat Zugang zu allen Beschäftigten hat, z.B. alle Daten der Beschäftigten bekommen muss, stehen hier viele Möglichkeiten offen. Als Vorbereitung dazu ist natürlich eine permanente politische Arbeit, eine Politisierung der Beschäftigten im Betrieb durch Versammlungen, Betriebszeitung etc. notwendig.

Zeit für Arbeit des Betriebsratsmitglieds
Für die BR-Arbeit ist den BR-Mitgliedern die „erforderliche Zeit“ während der Arbeit von der Firmenleitung zur Verfügung zu stellen. Das ist natürlich oft eine Streitfrage, was erforderlich ist. Aber grundsätzlich kann ein BR-Mitglied seiner Tätigkeit eben während der Arbeitszeit nachgehen, oftmals wird jedoch auch viel in der Freizeit gemacht. Die Betriebsratsarbeit ist ein Ehrenamt, wird also in keiner Weise extra bezahlt und es dürfen daraus keine Vergünstigungen erwachsen. In Betrieben ab 150 Beschäftigten kann auch ein Mitglied des BR gänzlich von seiner eigentlichen Arbeit für die BR-Tätigkeit freigestellt werden. Meistens ist dies der/die Betriebsratsvorsitzender, muss es aber nicht sein – dies entscheidet das Gremium. Ab 700 Beschäftigten sind es zwei „Freigestellte“. 
Betriebsrat – Gewerkschaft

Gesetzlich hat ein Betriebsrat bzw. das einzelne BR-Mitglied nichts mit der Gewerkschaft zu tun. Es gibt in Österreich auch viele BR-Mitglieder, die nicht einmal Gewerkschaftsmitglied sind. Umgekehrt ist es jedoch so, dass die Gewerkschaften fast ausschließlich auf den BR-Mitgliedern aufbauen, da die Aufteilung der Gewerkschaftsfunktionen und die Zusammensetzung der Gremien nach der Zahl der sich zu einer Fraktion bekennenden BR-Mitglieder funktioniert. 
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